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VWiıe 6IS würde schon Katechese über das Buß- krament desallgemeinen Priestertums der Gläubigen er-
heben? Aber das kann nu  H geschehen auf dem Hintergrundsakramentwirken, WenNnn In  n} damıiıt begänne, da{fß auch leuchtenden katholischen Wirklichkeit. Zeıgt ichtdas Tridentinum INIL der Wittenberger These Luthers gerade der Vertall der katholischen Ehe, WIC sehr dielehrt das N Leben des Christen oll Buße SCIN, un Wirklichkeit des Katholischen Argen liegt?wenn Ma  a} ZEIZL, WI1IC sechr dieses Anliegen durch die UÜbung Di1e Arbeit Katechismus für konversionsnaheder rechten Beichte erfüllt wird. W ıe leicht annn iINnan gläubige ökumenische Christen erfordert C111 Höchstmaßdiese Beichte VOLF dem Priester auch VOLr dem verständnis- missionarıischer VWeıte un Begnadung, 1Ne ungewöhn-losen Priester! als theolog1a CIUCIS9als Kreuz1-

Sun$ INC11NESs TOommMen dort melsten schmerzt. ıche Zeugniskraft für die Herrlichkeit der Kirche. Er
könnte unversehens Katechismus für erwachseneVW ıe leicht könnte von dieser evangelischen Spiritualität Katholiken werden.her das auferlegte Bußwerk der Genugtuung unbescha-

det der Gnade des Sakraments sinnvollen Akt
Die H lleLeben un: Arbeiten des Gläubigen gestaltet werden,

damıiıt die Bekehrungsbereitschaft des Anfangs ı ein gleich-
mäßig rennendes Feuer überführt wırd das der Kırche In der englischen Benediktinerzeitschrift The Downside
VO  3 Nutzen WarTrc, VO  —$ größerem Nutzen als die Heran- Reviıew (Bd Aprıl 1953) hat Dom Mark Pon-
bildung korrekter Katholiken. Allerdings mußte INa  $ tifex SEeEWART, das Problem der Hölle berühren. Die Er-

dieses turchtbaren Mysteri1ums 1ST heutzutage (dann die Maßstäbe überprüften. Vielleicht verlohnt sich
das tun, ohne Elitemacherei verfallen oder auf Wagnıs, weıl SIC der sıttlichen Labilität uUuNseICSsS Zeitalters

Vorschub eisten ann., Wer auf die Schwächen der bis-Ordensaszese überzugehen. Diese Umstellung würde sıch
herigen theologischen Theorien ber die Hölle- autmerk-M1 Bestrebungen decken, der ordentlichen Pastoral

mehr auf die Förderung der oftensichtlichen Begnadungen Sa macht, kann leicht verstanden werden, als stelle
achten, auf die Erzielung qUANLTITALLV befriedigen- die Hölle selbst rage; denn WCNnN das, W as die heo-

der Statistiken. logen VO':  e} der Hölle ehren, zahlreiche ungelöste Probleme
Um noch ein etztes dieser kurzen Auswahl AaUus der hinterläßt, scheint WEN1ISgSTENS NSCIEC gewöhnliche Vorstel-

lung von ıhr W Stücken unrichtig SC11H., UndFülle der Probleme ENNCNH, sCc1 aut das Sakrament der
Ehe CIn  Cn Unsere Meldung über das lutherische für ein Jeichtsinniges (Gsemut mag das SCHUSCH, die

Hölle nıcht mehr erns nehmen, WI1IC die Unerbitt-Ehegutachten (vgl Herder-Korrespondenz Jheg., 264) lichkeit des göttlichen Gesetzes ordert.hat manchem Leser BEZEIZTL, WIe sechr sıch die Entwicklung
VO  3 eC1in natürlichen Ehelehre nach dem Schöpfungs- Solidariıtät der Menschheitbericht bzw. nach Kor 7f (ohne Vers 25—38!) über
die besonders VO  e arl Barth erneuerte Sicht der Ehe Es ibt aber sehr 1el tieferen un: edleren Grund für
nach Epheser dem katholischen Sakrament nähert un das Interesse dieser rage arl Pfleger schreibt seC1-
dieses dennoch als falsch“ ablehnt, weıl das Verhält- NECIT Essay über Peguy „Der Protest die Hölle kann
11S VO Christus ZUr Kıiırche für die Ehe „vergesetzlicht die Schändlichkeit Seele aufdecken, die hemmungs-
Vielleicht trifit dieser Vorwurf die katholische ede los ihren Lüsten trönen un der Sanktion der göttlıchen
über die Ehe, vielleicht auch die moraltheologische Pra- Gerechtigkeit entgehen möchte. Er ann aber auch die
X 1S5, Er trifit sıcher iıcht das Sakrament selbst,; enn dieses Hochherzigkeit Seele ausdrücken, die als 116
handelt VOL allem VO  $ der Ehe als Gnadenmittel der aussprechliche persönliche Qual empfindet, dafß manche aut
Kırche, als Gnadenquell Christi der Kirche In- CWI15 VOonNn der organischen Gemeinschaft der Menschheit
sofern die Ehe kirchenrechtlich gebunden IST, schützt S1IC ausgeschlossen werden, die einmal ıhre Jebendigen lie-
un EerIN!glicht S1C das Walten der Gnade, schützt un der waren.‘‘ Wie der Gedanke dasl Schicksal sC1-

ermöglicht S1IC den Aufstieg des Menschen innerhalb der ner Volksgenossen den heiligen Paulus qualvoll
Kleinkirche der Famlılie Zur Christusförmigkeit. schmerzte, daß selbst VO  3 Christus SsSC1HN wollte,
Nun 1STt aber katholischen Raum das Wort VO „Ge Brüder rettfen (vgl Röm 3), WIC die heo-
setzesmolochismus“ gefallen un SCIN gehört worden, logıe Lauf der Geschichte Versuch nach dem -
ein Symptom für die Krise der katholischen Ehe, jel- dern gemacht hat, dem Entsetzen des Gedankens
leicht weıl die Verwaltung dieses Sakraments ıcht mehr entgehen, da{ßß CIN1SC unserer Brüder für IN durch
VO dem £ruchtbaren Empfang der anderen Sakramente nen Abgrund des Leidens von Gott un allen anderen

wırd Dem gläubigen Christen, der von werden könnten, WIC die Kıirche selbst diese
draußen kommt, sollte daher der katholischen ede fürchterliche Tatsache empfindet un deshalb Karfrei-
über das Sakrament der FEhe das Geheimnis Cag betet: Gott, der Du alle ettest un nıemanden Ver-
der Kirche aufgehen. Wer SC11H Taufgelübde als eCcin Ge- lorengehen lassen willst 5 1SE auch die NCUEC Problem- i  Ü
storbenseıin mMI1t Christus un: Begınn der Auferstehungs- aufdeckung der englischen Zeitschrift VO'  3 der rage be-
herrlichkeit erfährt und lebt, un: wer der heiligen wegt „ Wıe kann nen Hımmel geben, wenn 1N€e

Eucharistie durch die Kommuniıion tiefer das Hölle gibt?“
Sterben MMI Christus hineinschreıitet, ann das Sakrament ıne Generatıon VO Christen, die dank der Lehre der
der Ehe erfüllen tür ıhn 1SE Gnade un nıcht Gesetz. Enzyklika Mystıcı Corporis un: der Liturgischen Be-

WCSUNg die Gemeinschatt aller Christus Erlösten alsber wer spricht gläubigen evangelischen Christen
VO  $ der katholischen Ehe? Man kann ohl heute dieses beseligende Tatsache des Glaubens vernommen hat, mu{l
Sakrament ıcht gut als neben sechs anderen führen. VO:  3 dieser rage ganz anders bedrängt werden als die Ze1i-
Sollte mMan Ccs ıcht der Einheit M1 den übrigen Sakra- ten, denen INan vorwiegend die Rettung der CISCHNCHN
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Seele denken gewohnt Wr un: infolgedessen auch 1n ZUu!l Erfüllung des Schöpfungsplanes bei Diese von Gott
ersier Linie die Furchtbarkeit der eigenen Hölle edachte. gewollte Fülle liegt tür Augustinus in der Vielgestalt des
Heute wird die Theologie befragt: Wiıe Aa Gott un: Seins: die durch freien W illen ausgezeichneten Kreaturen,
W 1€e können die Seligen selig se1n, WECNIN s1e sehen, daß Mıt- selbst WEeNnN s$1ie dies Vermögen mißbrauchen un Z Strate
erlöste verdammt sind? verdammt werden, sind auch in diesem Zustande, un  —

achtet ihres persönlıchen Unglücks, noch seinshaft vorneh-
Religiöse Bed7;ängnis mmer als die unfreien Kreaturen, die nıcht gesündigt haben,

Pontifex rechnet diese rage denen, die den Menschen un übertreften diese insgesamt Wert un Würde Was
unserer eıt ernsthaft rel1g1ös bedrängen, dafß eine be- iıhnen SCn ihrer Schuld VWert mangelt, wırd dadurch

ausgeglichen, daß S1e ihre Strafe abbüßen, dafß s1e 1mfriedigende theologische Antwort auf S1e den wiıch-
tigsten Notwendigkeiten einer zeitgemäßen Apologıie des anzen eın eıl der Fülle der Schöpfung siınd un auch ın
Gottesglauben überhaupt gehört (vgl Herder-Korre- der Hölle leiben. Ihre Exıistenz verwirklıicht also eine

größere Fülle der Schöpfung, als sS1e die Schöpfung besäße,spondenz ]n 302) Dıie Hölle, der Inbegriff alles
OoOsen un: aller Leiden, erweckt Z weiıtel oder Erregt WENN jene Verdammten Dar nıcht erschaften worden
Abneigung SCHC Gott, der die Hölle schuf Es braucht wäaren. Deshalb hat Gott MIt ıhrer Schöpfung ein (Sut SC-

schaften.nıcht eın Zeichen VO  3 sittliıchem Laxısmus se1n, sondern
kann Auch 1M Ergebnis der Erfahrung übermächtigen und egen diesen augustinıschen Gedankengang, der sicherlich
scheinbar sinnlosen Leidens un Miıtleidens dazu kommen, das Gepräge uneingeschränkter Theozentrik un: eınes

großartigen metaphysıschen Universalısmus tragt, machtda{ß SCHh der Hölle der Glaube die Ewige Liebe
gefochten wird. Wieviele uUunseTer Zeıitgenossen sind durch Pontifex ıne Schwierigkeit geltend, die Erachtens

bei allen seınen Gedankengängen wiederkehrt un: dıeeine ÄArt VO  } Hölle persönlich hindurchgegangen, sahen
Wurzel der scholastischen Theologie un Philosophiedas W uüten dämonischer Mächte mMIi1It eigenen ugen, mMUuUS-

SCMH also iıne Höllenvorstellung bewältigen, die rührt. Es handelt sich nıchts Geringeres als um die
Frage, ob denn das OSse wirklich eintach und ausschliefß-Dantes Schilderungen verblassen.
lich als Mangel des Guten oder, W1e die Theologen sıch

Peinliches Schweigen ausdrücken, als bloße „pr1vatiıo“ begreifbar sel1. An dieser
Stelle Se1NeSs Aufsatzes formuliert der Verfasser diesen

Auch eine seelsorgliche Beobachtung sollte auf die theo- Einwand MIIt dem bekannten Wort „COrruptio optım!ı PCS-logische Dringlichkeit des Problems der Hölle hınweısen: SAı  « Stimmt das, Wenn die Verdammten, die Ja nıcht
CS wırd Ikaum mehr über die Hölle gepredigt. Liegt das

NUur Strafe erleiden, sondern auch 1n ihrer Bosheit verhar-
nıcht eıner ınneren Unsicherheıit der Prediger? Hat INa

recNn, trotzdem über den willenlosen Kreaturen stehen? „Sieiıcht mindestens das Gefühl,; daß der Mensch uUunseIecet eIit haben höhere Kräfte, aber ewiırkt nıcht der Mißbrauch
in dieser Sache WG Fragen stellt, für die uns die heo- dieser Kräfte, daß die sündıgen Seelen ın einem 1e1 be-
logen noch keine zureichenden Antworten gegeben deutenderen Sinne schlecht sind?“
haben? Und ferner: genugt die Strate, können, dafß
Der vorliegende Autsatz versucht nıchts weıter, als - die dieser Strafe 1m Bösen verharrenden Seelen ML1t
nächst die entscheidenden Schwierigkeiten herauszuarbei-
VEN; ohne dafür ine Lösung finden ber seine Bedeu- der Gottverherrlichung der Gesamtschöpfung harmonie-

ren”? Lastet nıcht SCnh der Verewıgung dieser Bosheit aut
LUNg lıegt darın, da{ß das peinlıche Schweigen bricht, der Schöpfung eın ewiger Makel? Genügt CS, diese ragemit dem die relig1öse Literatur der Gegenwart die ent-
sche1idende Glaubenswahrheit VO der Hölle umgeht. damıt abzutun, daß mMa Sagt, 1mM Kontrast das OSse

das Gute herrlicher hervor?
Endlich Sagt Augustinus, daß die unendlich elende Ex1-Harmaonie der Schöpfung der Verdammten besser se1 als ihre Nıcht-Existenz.

Der Vertasser beginnt : der Lehre Augustins. Es se1 ihr Wiıssen die Verdammten das? Wenn S1e wissen, daß S1Ie
Grundgedanke, da{ß die Schöpfung als Nn gZut, schön durch ihre Existenz Gott verherrlichen, inwiefern 1St dann

iıhre Verdammnıis noch 1ne absolute? Wenn S1e nıchtun harmoniısch 1St, dafß auch die Verdammten sıch in
diese Harmonie irgendwiıe einfügen lassen mussen. Man wI1issen un: absolut 1m Bösen verharren, inwiefern harmo-
kann die Hölle, dıe Verewigung des Bösen, nıcht NVer- nıeren S1e dann noch 98000 der Schöpfung?
bunden dem absoluten Gut gegenübersetzen, ohne dadurch

Ewige Strafe reitet die Menschenwürde1ın ine Art on Manı  A1smu geraten. Gott würde das
ose nıcht zugelassen haben, diente nıcht auf irgendeine Die Lehre des heiligen Augustinus umreißt die Ausdeh-
Weıse dem Guten. Man darf also auch die Hölle, NUungs des Problems. Selbstverständlich ann der ften-
der hiıer der Inbegriff alles physisch und moralisch Osen  OE barungswahrheit, da{ß ine ew1ıge Hölle o1bt, nıcht DCc-
verstanden werden soll, nıcht VO der Gesamtschöpfung zweiıtelt werden. Sıe 1St nıcht 11Ur in der Heıligen Schrift
vollständig abheben un s1e ohne Beziehung ıhr be- un Kirchenlehre eindeutig und genügend bezeugt, SON-
trachten. Daraus entsteht das Problem, W 1e diese Bezie- dern entspricht auch einer Anthropologie, deren Grund-
hung überhaupt gedacht un W1e sS1e mi1ıt anderen lau- überzeugungen gehört, daß geistiges Leben ın der re1l-
benswahrheiten in Einklang gebracht werden kagn 1n heit un: Freiheit in der großen und realen Chance besteht,
sehr vielschichtiges Problem. Entscheidungen VO  3 unbegrenzter Tragweıte treften.
Augustinus löst diese rage durch den Hinweis autf den 5 Wenn die Selıgkeıt VO Charakter un: der Charakter
Stratcharakter der Hölle Die Strate bewirkt, daß die VO  —3 unseren Entscheidungen abhängt, können WIr nıcht
Verdammten mMi1t der Schöpfung harmonieren: denn durch Von uns weıisen, die Möglichkeit 1nNs Auge Tassen, daß
ıhr Stratleiden verwirklichen S1Ce den Wert der Gerechtig- der Charakter un mM1t ıhm die Seligkeit verloren werden
keit. S1e tragen auch 7A00a Fülle der Schöpfung und damıt kann ohne dıe Möglichkeit, S1e wiederzugewıinnen.“ Des-
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halb sind die Einwände gegen das Dogma, die davon AUS- Ist das OSse ViAMY e1n Mangel?
gehen, daß ine ew1ge Strafe, die VO  — Unendlichkeit

sich tragt, den bedingten und belasteten Entscheidun- Und 1U  e bringt Dom ark Pontitex VOoT, W ds uns als
Grundlage seiner ZaNzZCh rwagungen erscheint. Er Sagt:

SCH des Menschen iın diesem Leben uUuNanNngeEMECSSCH ware, ab- Dıie Kreaturen können der Vollkommenheit Gottes wederzulehnen. Sıe verflachen den Ernst und die Größe der noch ihr Eintrag DÜ  3 Folgt daraus, da das
treien sittlichen Entscheidung un: erniedrigen 1im Grunde Wıssen verdammte Seelen die Seligkeıt Gottes keines-
die Würde des Menschen. WCBS beeinträchtigt? „Wenn das OSse in siıch cselbst ein
Kann es einen Himmel geben, WwWenn e$s eINE Hölle gibt® Negatıvum ist, bringt doch mı1ıt sıch, da{fß das Posıtive

in dem bösen Dıng entmächtigt oder talsch geleitet wiıird.
Die wiıirklıiche Schwierigkeit lıegt dagegen darın, da{ß Das OSse 1St nıcht einfach ein geringerer Grad VO  3 Gutsein,
unvorstellbar scheınt, W 1e die ewı1ge Fortexistenz der Sun- wen1g Hißlichkeit ein mınderer rad VO  3 Schönheıit
der und ihres sündigen W illens 1in der Hölle vereinbart 1St oder Haß eın minderer rad VO  3 Liebe Wiare das
werden kann MIt der vollen Harmoniıe des ewıgen Lebens OSe einfach eın geringerer rad VO  ; Gutseıin, hätten W11°
der Seligen un: Gottes, die doch autf der Erkenntnis der keıine Schwierigkeit, Gottes Wıssen die Hölle Cr-

unbeeinträchtigten Harmonie des Seins beruht; Ww1e Kor klären. ber dann WwWare schwıer1g verdeutlichen,
15 28 S1e ausspricht. Die rage lautet also: 1e€ können die Seelen 1n der Hölle sündhaft und elend sind
Gott un die Seligen 1mM Hımmel eines gräßlichen Schau- Deshalb 1St das Problem, da{( Gott die für ew1g böse
spiels gewärtig se1n, W1e die Seelen in der Hölle bieten, Kreatur weıß, nıcht gelöst, WeNnN IMNa  —3 SAagt, da das OSse
ohne ıne Verminderung ıhrer Seligkeit erfahren?“ Es in einem Mangel esteht: iıne böse Kreatur 1SEt ı1ne solche,
handelt sıch nıcht ine psychologische, sondern in der das (zute um alschen Zie] geleıitet und durch das
ine metaphysische Schwierigkeıit. Nach thomistischer Lr- Ose korrumpiert wıird und 1n der das Gute VO' Bösen
kenntnislehre vollzieht sıch die Erkenntnis in der orm nıcht Lrennen SS Deshalb 1St „schwer sehen“,
einer intellektuellen Vereinigung 7zwischen Subjekt un WI1e solche Existenzen da se1n können, ohne „einen Schat-
Objekt, durch die das objektive Sein dem Subjekt der Er- en aut das lück der Seligen“ werten.
kenntnis als Wahrheit un: VWert aufleuchtet. Dadurch Thomas S . Z A 3 lehrt; da{fß Gott barmherz1g
wırd die Erkenntnis ZUuUr Grundlage der Seligkeit. Diese 1St, insotern das Unglück der Kreaturen abzuwenden
esteht 1im Grunde in der Freude Sein. So gereicht also trachtet, W 1e Wenn se1in eigenes ware., „Es lıegt
auch das Sein der Verdammten den Seligen zur Freude. Schreckliches 1n dem Gedanken, da{ß Gott die Sündhaftig-

eit und das Elend der Hölle kennt un: nıcht darunterAuf diese Frage, Sagt Verfasser, sind viele Antworten
vegeben worden; keine aber befriedigt. Man hat DESAYT, leidet. Wır empfinden, da{ß die Kenntnis des Bösen Schrek-
die Hölle se1i 1Ur eın Spezialfall des Übels in der Welt ES en verursachen mußte. Wo keine Erfahrung der Qual ist,
scheint aber, dafß das eW1g bleibende Oose eın Problem für W ıe kann da W ıssen das OSe se1ın? W ıe kann Gott
sıch bietet. Man annn leicht begreifen, da{fß Gott das Ose das OSEe wI1ssen, WEn unendlich vollkommen ist
zuläßt, WCIHN Ende Z Csuten führt Dann 1St und keine Pejn erleidet?“
eın Miıttel ZU Z weck oder iıne Übergangserscheinung.
ber eın geistbegabtes W esen darf als Miıttel für 7 wecke Gerechtigkeit und Harmonie
aufgefaßt werden. Da eın Mensch oder Engel verdammt Es scheint, Sagt Autor mIıt Beziehung aut Augustinus,wırd un: für immer 1n der Verneinung der Ordnung des daß dieser die Bedeutung der Gerechtigkeit tür dıie Har-
Guten verharrt, annn deshalb nıcht damıt gerechtfertigt moni1e des K OSmos der WVWerte überschätzt hat „Gerechtig-werden, da{fß diese Tatsache 1im Hınblick auf sonstige keıt 1St nıcht das einziıge Element kosmischer Schönheıt.
Zwecke ZuLt 1St. 16 Schwierigkeit esteht darın, da{ß die Diese ordert auch die anderen Tugenden un VWerte.“verlorene Seele fortfährt, existieren und 1n iıhrer e1ge-
Nnen Person das Oose  ON wollen und leiıden.“ Aus die-

Die Theorie Augustins könnte also NUur bestehen, wenn

11124  3 S1ie auslegte, daß die Seelen 1n der Hölle, wiewohl
sem Grunde befriedigt nı  cht, WenNn Thomas SagtT, dafß
die Seligen für die Verdammten keıin Mitleid empfinden,

MIt der Aberkennung der höchsten Vollkommenheit be-
straft, die S1Ce hätten erreichen können, doch noch einen

da deren Strafe gerecht 1St. Die Genugtuung über diese mınderen rad VO  3 Gutsein und Schönheit besitzen, durch
Gerechtigkeit hebt Ja das Entsetzen darüber nıcht auf, da{fß den S1e sıch 1n die Harmonie des Kosmos einfügen würden.
die Gerechtigkeıit sich in diesem Zustand der Verdammten Augustin aber widerspricht seiner eigenen Theorie, ındem
außert. behauptet,‘ da{(ß die Verdammten auft ıhrer Sünde hbe-

Sınd die Verdammten vergesfen? harren. Deshalb ist seine Theorie unbrauchbar.
Man könnte fragen, ob die Verdammten vielleicht Sanz in Dıiıe Hölle als MysteriumVergessenheıt geraten. ber Thomas 1St konsequent SCHUS,
das leugnen. In der Tat schauen Ja die Seligen Gott un Es Mag se1n, daß der Leser dieses Berichts W 1e andere VOT

1n ıhm alles, Was da 1St. Thomas Sagt unumwunden, daß ıhm dem Schlu{ß kommt, die Hölle se1 eben eın My-
das lück der Selıgen ıhnen 1m Kontrast ZU Unglück ster1um, un eshalb seien alle - Spekulationen arüber
der Verdammten u11n srößer erscheint. „Aber 1st müfßıg. Es geschieht in-.der Tat nıcht selten, da{(ß die Fra-
sicher unglaublich, dafß die Schönheit des vollkommenen SCHh nach der Hölle VO  3 Theologen miıt der achselzucken-
Gutseins höher eingeschätzt wird, wenn iNna  =) S1Ce mi1t der den Antwort „Mysterium“ zurückgewlesen werden. Unser
Wıderwärtigkeit eines sündhaften Wıiıllens un intensiven Veriasser 1St ındes der Meınung, daß eine solche Problem-
geistigen und physıschen Leidens kontrastiert.“ Wohl kön- abweisung den Agnost1zısmus erinnern und nıcht in
nEN sıch verschiedene Arten un Formen der Schönheit der Linıie katholischer Theologie lıegen würde. Er Ssagt
yegenseit1g steigern. ber 1St undenkbar, da{fß der Aus- wörtlich: „Eıin Mysterium iSst ine Tatsache, die WIr NUr

bund des Bösen die Schönheit 1Ns Licht unvollkommen kennen. Die Hölle 1st. eın Mysterium 1N-
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keit undGerechtigkeit begreiten müssen, VO denenWITLE CIEe:Wenn CL Teute n derEo este das
ÜTr C1in unvollkommenes Wiıissen haben Nichtsdesto- Problem.
WEN1ISCI 1SEt die Hölle TIG Tatsache, VO  3 der WIrLr Wır mMussen uns zwischen den Extremen der Apokata-

'  n WI1SSCNH, un W IL: können arüber Aussagen machen, die STAasılıs un der Prädetermination halten un nach
jedoch anderen Lehraussagen nıcht widersprechen dürten. Mıtte suchen, die EeinerSeIts die Exıstenz Hölle,

andererseits iıhre Harmonie MI der Schönheit des 1lsWır können AauUsSSagch, dafß Gott ganz selıg 1STt und auch
die Seligen des Hımmels, un ebenso, dafß Gott un: die erklärt.
Seligen der endlosen Strafe der Verdammten ıiNNe sind. AOönnen WITr August1ins Lehre, da{ß diese Harmonie
Die Schwierigkeit besteht darin, diese Aussagen Zu VOI- durch die Gerechtigkeit der höllischen Strafe erreicht wird

n CIN1ISCNH., Die Tatsache, daß die Hölle Sınne annehmen, ohne folgendem Paradox verfallen: Man
>  > CM Mysterium IST; befreit uns nıcht VO  3 der Notwendig- 1St der Hölle, weıl INa  4 sündigt Man sündigt, weıl

z — 3A keit, die Aussagen, die WITr machen können, harmon1- iNnan der Hölle 1st? (Augustin hat MI1t der Traditionb C p sSieren Wır sollten imstande SC1IN, die Grenzen unseres ZESAST daß die Ewigkeit der Hölle wesentlich daher
F _ Nıchtwissens aufzuzeigen un darzulegen, W1C u1ls dieses kommt dafß iıhre Bewohner unbußtertig Jleiben. Hölle

Nichtwissen die Möglichkeit Vereinbarung un 1STt also Strafe plus Sünde Erklärt aber hat Augustin 1Ur
ICI Erkenntnisse laßt, selbst WEn WITLr keine CNAUC LOÖ- die Strafe. Das der Harmonie des Unıyersums wıder-
Suns formulieren können. Das 1ST 1Ne sachliche Forde- sprechende oment der Sünde hat übergangen.)
rung die Theologie nıcht NUur Sentiment. Augustıin lehrt, dafß die Verdammten seinshaft „Wert-
Man kann dem Gläubigen ZUMUfeN, auf die Wwıge Liebe voller sind als das glänzendste materielle Dıng Deshalb

vertrauen sollte aber auch der Lage SCIMH, iıhre Exıistenz vorzüglicher als ıhre Nıcht-Existenz.
ehen, WIC sıch dieses Vertrauen MITt der Annahme der Haben die Verdammten davon ein Bewußtsein, un: wenn

1 Höille vereinbaren 5ßt Das 1ST die emMiNeENT praktische Ja, erleichtert ihr Elend?
un apostolische Bedeutung unserer Frage, die sehr Die Verdammten sind verdammt,; aber nıcht vergeSSCH.Unrecht Is spekulatıve Spitzfindigkeit abgetan werden Gott und die Seligen WI1SSCH SIG: 1ssen 1ISTt 99 s  W1S-würde Hıerin 1ST Dom Markus beizustimmen. Es mMag NUur SCI1M Sınn C1MN Band der Einheit“ Andererseits betrachtet
daraut hingewiesen werden, daß die rührigen Werber der Augustin die Verdammten als ZU Universum gehörig
Zeugen Jehovas ı katholischen Kreisen MITL dem Argu- Haben die Verdammten yWeıse Einblick
MmMeNtTt Eındruck machen, daß das Schicksal der Bösen nıcht diese Harmonıie, die iıhnen die Genugtüung gewähren
1NC endlose Strafe, sondern die Vernichtung 1STt da könnte, iıhrerseits dieser Harmonie beizutragen?der Liebe Gottes widerspräche, endlosen Qualen sSseEiINETr Thomas lehrt; dafß Gott den Verdammten barmherzigW

fl Geschöpfe zuzusehen. Das augustinische Argument, daß
1SE ındem S1C milder bestraft Is S1IC verdient hätten.

die höllische FExistenz ontologisch besser 1ISTt als die Nıcht- Seine Barmherzigkeit 1ST NUur begrenzt durch sC1iNECN Re-
Exıstenz, weıl das OSse  A ıhr lediglich ein ontologischer spekt VOr der freien Entscheidung der Verdammten.
Mangel 1ST, scheint der 'Tat gegenüber dem Kxyıstenz Trotzdem aber gewährt Gott iıhnen nach dieser Lehre
un Individualbewußtsein der Gegenwart nıcht meh Barmherzigkeit! Um dies begreifen, mußte man das
durchzuschlagen, weıl dieses Bewußtsein ıcht mehr WGT: Prinzıp kennen, wonach möglich 1ST, da{ß Gott
kraftet daß CIN1SC VW esen NUur deshalb CXIiSTIErEN, damıt den Forderungen der Gerechtigkeit Barmherzigkeit übt.
andere den Genuß voller Seligkeit kommen. „Es annn sicherlich ıcht unvernünftig oder unrechtgläubig
Die Hölle als Wiederbherstellung der sıttlichen Ordnung SCHMHL, denken, daß (Sottes Barmherzigkeit ssich vielleicht

weılfer erstreckt, als WIr noch W1SSCH, und ı "entsprechen-
Diese Crux des Problems WI1eC Dom Mark Pontitex 6c$S dem Maß das Urteil SEINET Gerechtigkeit mehr modifiziert,
NNT, wiıird nach seiner Ansıcht biısher nıcht erkannt. Der als W1r wıssen.“
Autor sich MI1tt dem großen Artikel „Hölle“ Wır INUusSsSen uns fragen, ob Texte WIC Matth 26, 24
Diıctionnaire de Theologie Catholique auseinander, der buchstäblich auszulegen sind Man vergleiche dazu etwa
den Endzweck der Hölle der Wiederherstellung der Luk 14, 26 oder Matth 24, 26 iıne buchstäbliche Aus-
sittlichen Ordnung erblickt. Er wendet SC  SCH diese Be legung scheint 1 1 Falle logisch nı  *weisführung CIN, da die sıttlıche Ordnung doch often- Obwohl das <onzıl VO  3 Florenz enz 693) die —
barnıcht wiederhergestellt wird, solange die Verdammten ' getauften Kinder Zur Hölle verdammt, interpretiert die

&w iıhrer Strafe i ıhrer Sünde beharren! Theologie ihren Zustand als den Nicht-Leidens, ]Ja
Ebensoweni? nutze C3S, den Seinszweck der Verdammten natürlichen Seligkeit. Woraus ergibt siıch dann das

den Glanz der Ordnung des UnıLıyersums legen. Leiden derer, die ıhrer persönlichen Sünden Ver-
Sr Wenn das Unıyersum unbußfertigen Judas eNt- dammt sind?

hält, W1C kann dann absolute Seligkeit enthalten?“ Thomas Jehrt, daß die Verdammten 1ı ihrem (jottes-
haß beharren, un M1 ıhm 1ı15 dies allgemeıine theologischeDiskussionsfragen Ansıcht. Es sıbt aber keine Definition der Kırche über

Am Schlusse sSC1iNCSs Autsatzes Sagt Verfasser, dafß diese Ansicht. „Ohne Zweifel erreicht die Schwierigkeit,
ıhm darauf ankommt, C111 Diskussion Gang brin- Gottes absolute Seligkeit MI SC1INCIN Wıssen die Hölle
SCH, die folgende Ausgangspunkte berücksichtigen soll Z vereinbaren, ıhren Höhepunkt, WEe1n WIr daran den-

Wır INUSSCN unterscheiden zwıschen Glaubenswahrheit ken, daß W esen weiß die Haß fixiert
un theologischen Meinungen. Wenn die letzteren sind Ist undenkbar, daß Liebe diesen Hafß über-

f Widersprüche führen, können WITL S1IC aufgeben. windet? Di1e Gerechtigkeit der EW1IZCH Strafe für die
Wır können dem Problem ıcht dadurch ausweıchen, gegenwartıgen Leben getroffene Wahl braucht dadurch
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S  1C Pf'l'l]'\ er €s e we ere Erk ufhellen werZzu egrei1 Ko D 28) der w 1e oder iNnem Dunkel das in di Leben
Christus vollkommener Sıeger über die Sünde ı1ST, solange liıch ı1ST. Es ı1SEt durchaus vernünftig un möglıch, die Lehre

Seelen ı Gaoatteshaß verharren. VWenn WIr den Autsatz VO  a} der CWISCH Strate anzunehmen und zugleichNsere -&
verstanden haben, bezeichnet dieser Punkt den Lieblings- augenblickliche Unwissenheit über ihren SECENAUCH Sınn Z
gedanken des Verftfassers.) zuzugestehen. Gleichzeitig 11STt sicher UNSCTEC Pfliıcht, den
11 Das ose ann nıcht ebenso absolut ILLE WEI- Schwierigkeiten 1ı115 Auge sehen und versuchen, WI1IC

den W16e Gott Schon vVon Hügel hat darauf hingewliesen, WIr S1IC lösen.“
daß INa  3 sıch ı diesem Falle dem Manichäismus nähern Wiıe schr der Glaubensartikel VvVon der Hölle auch das
würde protestantische Glaubensbewufßtsein erfüllt, der hef- D  '

„Kurz WIFr nehmen die Lehre VO  ; der CWISCH Strafe LIgC Lehrstreit, der Z f  eIit der lutherischen Staats-
kırchedem Sinne, dem die Kirche S1IC mMe1int. ber WITLr Norwegens UuSgeLFagcn wırd weiıl Bischof

W 1SsSen nıcht SCNAU, welches dieser Sınn 1STt Unsere Un- Dr. Schjelderup VO1 Hamar sich die Verwendung
wissenheit mag Fehler unseres Denkens 7zuzurech- der Hölle der Predigt. ausgesprochen hatte. Wır WeTr-

sein oder wirklichen Dunkel der bisher for- den arüber demnächst berichten. N

K  €

Aus dem geisligen en
y

Einn Weg in der Lexikographie Das Grundanliegen VDVO  x Herders Bildungsbuch
Aus dem Vorwort dieses Werkes geht hervor, da{ß die LAMan könnte ohne dieses un: die unmıiıttelbar VOT-

ausgehenden Jahrhunderte als Jahrhunderte der Enzyklo- Inıtıatoren dieses Unternehmens S ganz bestimmte
Schwierigkeit Bewußtseinsleben des modernen Men-pädien ezeichnen. Diese Erscheinung kann den nıcht VOI- schen gedacht haben Diese Schwierigkeit Außert sich 3wundern, der aufmerksam betrachtet, WIC die W ıssen-

schaft diesen Jahrhunderten estärker den Vor- fast unauthebbaren Gespaltenheit Bewußtsein
des heutigen Menschen, die Ma  ea} ıhm iıcht eiınmal Z.Uur Aastdergrund des öftentlichen Bewuftseins 15 un legen kann. Die W ıssenschaft cselbst hat MIt ihrermehr das Denken der Menschen bestimmt hat Eın gesteIZEITIEN Spezialisierung dieser Gespaltenheitbesonderer Ausdruck dieser Kulturwandlung war die wesentlıch beigetragen, daß jeder Mensch M1T 1el-große Enzyklopädie VO  3 D’Alembert, die erstmals falt VO VWelten 3 sich leben mudß, ohne daß ıhm g...Kuropa das gesamte Wiıssen N eIt zusammenta(ßte.

Denken z  I: weıfer die Riesenunternehmen der Ency- länge, 116 Synthese dieser Velten, SA mındesten für
sıch elber, zustande bringen. Seine relig1öse Welt ebtclopaedia Britannica, die Encyclopedia Ämeriıcana, die neben SCINCT wissenschafttlichen oder technischen oder

MC Enciclopedia Italıana, die spanische Enciclopedia künstlerischen Welrt unvermuittelt einher. Der Mensch onUniversal Ilustrada un insbesondere das Rıesenunter- heute CrmMag die Gegebenheiten eLiw2 der modernen W 1s-nehmen der großen Sowjetenzyklopädie, VO denen ein enschaftt oder Technik die Welt SC1NeEs5 Berutes oder secCinaum überschätzender Einfluß autf die Zeitgenossen Erleben der Kunst un: die Welt der menschlichen Liebe,
Aus  Cn 15T un: noch ausgeht. Wenn inNnan Von nıcht 1Ne1nNs bringen INIT der Welt des Religiösen. Soder Encyclopaedia Britannica absıeht, die sıch durch her-" spielt der Mensch ungewollt mehrere Rollen nebenein-vorragende kulturgeschichtliche Abrisse auf dem Gebiet ander her un eidet 1 Grunde MM dieser seCc1-der Geisteswissenschaften auszeichnet, überwiegt ı den

NCr CISCNCH Zwiespältigkeit.anderen Enzyklopädien mehr das analytische VWıssen, Es erhebt sıch 1U  e die grundsätzliche Frage, ob über-das Objektivitätsideal der Naturwissenschaften.
Man wird das auch VO den Deutschland bekannten haupt mögliıch 1ST dieser Schwierigkeit Herr werden,

ob WIC 1Ne Einheit allen 1ssens 71Dt, einun verbreiteten Konversationslexika der Verlage Brock- umfassendes System, darin die Zesamte Wirklichkeit e1N-haus, Herder, eyer MUSSCH, die erster Linıie ein gefangen WT, Der Deutsche Idealismus, der diesen küh-sauberes Sachwissen über die Erkenntnisse — nen Versuch spekulativ HNS  mmen hatte, 1ST ohne WEe1-eıt vermitteln wollen. fel daran gescheitert. Die Tatsachenwissenschaften habenEs verdient deshalb NSereEe Aufmerksamkeit, WEn deutlıch gesprochen. Auf der anderen Seite haben diesebesonderen Band des erscheinenden „Großen Her- durch ihre Geschichte cselbst bewiesen, da{ß S1ie nıcht derder ZUE ersten Mal der Geschichte der Lexikographie Lage sind ıhre Erkenntnisse auf SEMECINSAMECN Abewußt un: ausdrücklich CIn VWeg beschritten wırd Nenner bringen Das, was heute wieder al
der die bisherige Methode der Lexika geradezu aut den Enzyklopädie des Wissens hingestellt wird 1SE Grunde
Kopf stellt. Oftenbar spiegelt sich hier ein Wandel, der ine Selbsttäuschung un ein Betrug der Leser, denn jede
unserer eit 1St. Wie CR N dem Verlag ı diesem Wisserischaft CIMa LUr NC abstrakten Ge-
kühnen Werk gelungen 1ST, die 1 dem Wandel der eıit sichtspunkt herauszulösen, un: schreitet VO  s Theorie-
verborgenen Antriebe erfassen, wird e1ine Kritik des Theorie, Von Hypothese Hypothese fort. Bildlich AUS-

Verkes mussen. gedrückt: das kunstvolle Mosaıikbild der Wiıirklichkeit
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